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©manuel bon Sobman: $aë berftofjene ©liid — ©art Subtoig @d)teid): Sur SSftoftoIogte ber greube. 47

Sllg Slïgjonoto in ber nädjften Sîadjt auf fei=

ner ißritfdje lag itnb eben einfdjlafen tooïïte,

Ijörte er, toie jetnanb gu iïjrn ïam unb fidj iïjm
gu puffen t)infe^te. ©r blidte in ber ©unïel=

ïjeit ï)in unb erïannie 2)laïar.
Slïgjonoto fagte:
SBag toiïïft bu nod) bon ntir? Sïïag nia($ft

bu ïjier?
Sftaïar ©femjonotoitfdj fcîjtoieg. Slïgjonoto

aber erljob fidj unb fagte:
SBag toiïïft bu? ©et) fort! ©onft rufe idj ben

Sßoften.
SJtaïar ©femjonotoitfdj beugte fidj gu Slïg»

jonoto unb flüfterte:
Stoan ©mitrijetoitfdj, bergeiïj mir!
Slïgjonoto fagte: SBa§ foil idj bir bergeiïjen?
^cfl tjabe ben Kaufmann getötet. 3)dj pbe

bir bag SJteffer mttergefcfjûben, id) tooïïte audj
bid) töten, aber auf bem ipofe entftanb ein ©e=

räufdj; ba fdjob id) bag SOleffer in beinen ©ad
unb Heiterte gum fffenfter Ijinaug.

Slïgjonoto fdjtoieg unb toufte nidjt, toaê er

fagen foïïte. SJiaïar ©femjonotoitfdj glitt bon
ber ipritfdje fjerunter, beugte fidj big gut ©rbe
nieber unb fpadj:

jytoan ©mitrijetoitfdj, bergeitj mir, berget!)

mir um ©otteg toiïïen. 3p toerbe augfagen,
bay idj ben Kaufmann getötet b)abe, bann
ïommft bu frei unb ïetjrft nadj ipaufe gurüd.

Slïgjonoto fagte:
©u bjaft gut reben, aber toag toirb aug mir?

3ßot)in foÏÏ id) jeigt gepn? SJtein SSetb ift
tot, bie Sinber Ijaben midj bergeffen; id) ïann
itirgenb I)in

SJMar ©femjonotoitfdj erI)ob fid) nidjt bom
33oben, fonbern fdjlug mit bem ®of)fe gegen bie

©rbe unb ffmadj:

^toan ©mitrijetoitfdj, bergeiî) mir! Sllg man
midi augpeitfdjte, toar mir leidjter gumute alg
jetgt, too id) bid) anfelje » IXnb bu bjaft nodj
ÜMtleib mit mir getjabt — tjaft ïein SBort ge=

fagt! SSergeib) mir! um ©ïjrifti toiïïen! 2Ser=

geil) mir berfludjtem SSerbredjer! Xtnb er

fdjludjgte auf.
Sllg Slïgjonoto tjörte, toie SJtaïar @femjono=

toitfd) toeinte, begann er felbft gu tneinen unb

fagte:
©ott toirb bir bergeiïjen; bieïïeidjt bin icf)

Ijunbertmal fdjledjter alg bu! llnb pöjglidj tour=
be iljm leidjt umg iperg, unb er feinte fidj nic^t
me!jr nadj ipaufe. ©r berliefj bag ©efängnig
niemalg, fonbern badjte nur an feine lepe
©tunbe.

ïïftaïar ©femjonotoitfdj prie nidjt auf Slïg=

jottoto unb geftanb fein ißerbredjen. Sllg bie

ridjterlidje ©ntfdjeibung eintraf, er !önne Ijeim=

ïeïjren — toar Slïgjonoto geftorben.

2)as oerffoftene (BIM.
'ïBtr trieben alle 3toei bas ©liidt
SIus unferm bellen £aus.
3Bir maren manchmal fall baoon

Unb quälten es fiinaus.

Stun läuft es auf ber Straffe fort
Unb fcl)lud)3t in feiner <j3ein.

$Bof)l rufen roir nod) in ber Stacijf —
©s kommt nicf)t melgr Ijereirt.

Ëmatmel bon SBobtrtan.

3ur <$bi)fioIogie î>cr greuöe.
SSon ©art Subloig @d)teid).

©ie ©orme -ift ber Ctiteïï ber jpeube. ©ag
gange Sterbenfqftem ift ein ©efledjt ber ©onne.
©ie fpannt fidj felbft bie Iparfenfaiten, auf be=

neu toir il)r Sieb fingen, ©ie garbe ber SBonne

ift Sid)t. ©ag ©unïel ift ein ipeimtoelj nac^

Sic^t. ©in ©traï)I ber ©onne ïann meljr er=

toeden, alg taufenb Sîûdjte gu erftiden bermö=

gen.

Sin nidjtg nteljr gent benïen ïjei^t ben ©ob

rufen.

©g toäre eine mqftifdie ©ai^e um bie ©ele=

graphie oljne ©raljt, toenn nic^t jebe ltbertra=

guttg feelifdjer ©inbriide eigentlich bagfelbe
toäre. Sfdj feb)e ein ®inb lachen — unb mein
$ergbrud fteigt mepar; i<h lefe eine ©obegam
geige — unb meine ißulfe ftoden. ©ag ift bag

SJtqfterium beg nervus sympathicus: 3ltiÏÏio=
nen ïleinfter empfinblic^fter g^ngfdliïnte aïïer
2BeItaÏÏ=3BeÏÏen, eingefteïït getoi§ auf aïïe £=,

D= unb 3=©f.raI)Iett bon SJienfdj gu SJienft^, bon
Xlnbefeeltem gu Sbelebtem.

Emanuel von Bodman: Das verstoßene Glück. — Carl Ludwig Schleich: Zur Physiologie der Freude. 47

Als Aksjonow in der nächsten Nacht auf sei-

ner Pritsche lag und eben einschlafen wollte,

hörte er, wie jemand zu ihm kam und sich ihm

zu Füßen hinsetzte. Er blickte in der Dunkel-

heit hin und erkannte Makar.
Aksjonow sagte:
Was willst du noch von mir? Was machst

du hier?
Makar Ssemjonowitsch schwieg. Aksjonow

aber erhob sich und sagte:
Was willst du? Geh fort! Sonst rufe ich den

Posten.
Makar Ssemjonowitsch beugte sich zu Aks-

jonow und flüsterte:
Iwan Dmitrijewitsch, verzeih mir!
Aksjonow sagte: Was soll ich dir verzeihen?

Ich habe den Kaufmann getötet. Ich habe

dir das Messer untergeschoben, ich wollte auch

dich töten, aber auf dem Hofe entstand ein Ge-

rausch; da schob ich das Messer in deinen Sack

und kletterte zum Fenster hinaus.
Aksjonow schwieg und wußte nicht, was er

sagen sollte. Makar Ssemjonowitsch glitt von
der Pritsche herunter, beugte sich bis zur Erde
nieder und sprach:

Iwan Dmitrijewitsch, verzeih mir, verzeih
mir um Gottes willen. Ich werde aussagen,
daß ich den Kaufmann getötet habe, dann
kommst du frei und kehrst nach Hause zurück.

Aksjonow sagte:

Du hast gut reden, aber was wird aus mir?
Wohin soll ich jetzt gehen? Mein Weib ist
tot, die Kinder haben mich vergessen; ich kann
nirgend hin

Makar Ssemjonowitsch erhob sich nicht vom
Boden, sondern schlug mit dem Kopse gegen die

Erde und sprach:

Iwan Dmitrijewitsch, verzeih mir! Als man
mich auspeitschte, war mir leichter zumute als
jetzt, wo ich dich ansehe Und du hast noch

Mitleid mit mir gehabt — hast kein Wort ge-

sagt! Verzeih mir! um Christi willen! Ver-
zeih mir verfluchtem Verbrecher! Und er
schluchzte auf.

Als Aksjonow hörte, wie Makar Ssemjono-
witsch weinte, begann er selbst zu weinen und
sagte:

Gott wird dir verzeihen; vielleicht bin ich

hundertmal schlechter als du! Und plötzlich wur-
de ihm leicht ums Herz, und er sehnte sich nicht

mehr nach Hause. Er verließ das Gefängnis
niemals, sondern dachte nur an seine letzte

Stunde.
Makar Ssemjonowitsch hörte nicht auf Aks-

jonow und gestand sein Verbrechen. Als die

richterliche Entscheidung eintraf, er könne heim-
kehren — war Aksjonow gestorben.

Das verstoßene Glück.
Wir trieben alle zwei das Glück
Aus unserm hellen àus.
Wir waren manchmal satt davon

Und quälten es hinaus.

Nun läuft es auf der Straße fort
Und schluchzt in seiner Pein.
Wohl rufen wir noch in der Nacht —
Es kommt nicht mehr herein.

Emanuel von Bodman.

Zur Physiologie der Freude.
Von Carl Ludwig Schleich.

Die Sonne ist der Quell der Freude. Das
ganze Nervensystem ist ein Geflecht der Sonne.
Sie spannt sich selbst die Harfensaiten, auf de-

nen wir ihr Lied singen. Die Farbe der Wonne
ist Licht. Das Dunkel ist ein Heimweh nach

Licht. Ein Strahl der Sonne kann mehr er-
wecken, als tausend Nächte zu ersticken vermö-

gen.
»

An nichts mehr gern denken heißt den Tod
rufen.

Es wäre eine mystische Sache um die Tele-
graphie ohne Draht, wenn nicht jede Übertra-

gung seelischer Eindrücke eigentlich dasselbe
wäre. Ich sehe ein Kind lachen — und mein
Herzdruck steigt meßbar; ich lese eine Todesan-
zeige — und meine Pulse stocken. Das ist das

Mysterium des nsrvus SMrxmtlneus: Millio-
nen kleinster empfindlichster Fangschirme aller
Weltall-Wellen, eingestellt gewiß auf alle

N- und Z-Strahlen von Mensch zu Mensch, von
Unbefeeltem zu Belebtem.
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